1. Akt
1. Szene
In Gottlieb’s Hobbyraum oder Wohnstube.

Oskar, Eugen, Rosa, Gottlieb, Wolfi, Frieda

In Gottliebs Hobbyraum oder Wohnstube tagt der Festausschuss des Gesangvereins Überallingen, um Vorbereitungen für das 100jährige Jubiläum des Vereins zu treffen. Aus der Gaststätte nebenan vernimmt man gedämpft die typischen Geräusche einer Chorprobe, ab und zu von einem schimpfenden Dirigenten unterbrochen (kann auch vom Tonband o. ä. kommen).
OSKAR
(hält sich die Ohren zu): Wie soll des klappe bis zom Jubiläums-konzert von 
onserm Gesangverein? Heiligs Blechle! 

EUGEN: 
Blech! Ja, genau so doht's klinga! 'S pressiert! Nur noch paar Woche bis zom Konzert. Ond mir vom Feschtausschuss send au no net arg viel weider kumma.

ROSA:
Koi Wunder, Eugen, wenn Ihr die Chorprob net schnell gnug ver-lasse könnt, om Euer Viertele zom schlotze. Früher hots gehoiße: Erscht singe, dann schlinge!

GOTTLIEB:
Jetzscht halt die Luft an, mei trauts Weible. Mir als Feschtausschuss hen wichtige Entscheidunge zom treffe, damit unser 100jährigs 



Vereinsjubiläum a voller Erfolg wird. Des Programm stoht.

OSKAR: 
Ja ja, die Noteblättle halde still, jedoch dr Chor singt, was er will. 

ROSA: 
Oskar, fängsch scho widdr o, in Reime zom schwätza?

WOLFI: 
Hajo, so spricht er – unser Dichter! Aber er hot recht. Die Lieder klinge noch a bissle schräg. 

GOTTLIEB:
 Des wird scho werde. Wichtiger isch, dess mr heut endlich entscheide, von wem dr Jubiläums-Moscht komme soll. Obwohl – des isch eigentlich nur noch a Formalidät. 

WOLFI: 
Formalidät? Kosch di a bissle konkreter ausdrucke, Gottlieb?

GOTTLIEB: Konkret will er's, unser biologisch-dynamischer Wolfgang. Nadurrein! Na gud. I sags vorneweg: I will mi oms Verrecke net uffdränge. Aber Fakt isch doch, dess dr Moscht aus mei Keller so a sauguder Tropfe isch, dess i scho sage muss, a wahrer Jahrhondertmoscht. Grad recht für unser Jahrhondertfeier. (zu Eugen, der auf einem Stuhl mehr hängt als sitzt): Eugen!!

EUGEN
(schreckt hoch): Ja, Gottlieb?!

GOTTLIEB: Du bisch mei Zeuge, dess mei Moscht a Spitzequalität hot.

EUGEN: 
Ha, i han erscht geschtern Omd widder zwoa Viertele dadevon trunke. Mir brummt heit noch dr Schädel. I moin...

WOLFI 
(lacht): Des isch nadürlich a Empfehlung! 

GOTTLIEB 
(zu Wolfi): Brauchsch gar net so käsdreckad lacha. (zu Eugen): Ond du Simpel, schwätsch koi Bebb! Dei Koppweh kann doch bloß am Wedder liage.

FRIEDA: 
Eher an den Obschtlern, die mein lieber Mo dem Moscht hinterher-kippt hot.

EUGEN:
Ei Frieda, i wollt halt den Moscht net so einsam ond alloi in mei Mage lao. 

GOTTLIEB: Zur Sach! I will mi ja net lobe, aber der Moscht isch mir diesmol besonders guad gelunge. (schwärmerisch): Diese Komposition aus dem süß-saure Boskop, dem saftige Gravensteiner, dem aromati-sche Bohnabbel – des isch wie a Sinfonie von… von… von… äh…
WOLFI: 
Wie jetzscht? Mozart? Beethove? Händel? 

GOTTLIEB: I woiß, du hältsch di für a super Käpsele! I han au mei Bildung. Oder meinsch i hätt's oms Nomgucke zom technische Leider von onserm Wasserwerk bracht?

WOLFI: 
I denk, beim Moschte koschs uff Wasserkenntnisse verzichte. I jedenfalls brauch beim Moschte so gud wia koi Ha-Zwei-O.

GOTTLIEB: Deshalb isch dei Moscht au so trocke!

ROSA:
Müsset Ihr zwoa euch scho widder in de Hoor kriage? Wege nix?!

GOTTLIEB:
Ha, dess er mir met seim Bio-Mischt mei beschte ond einzige Champagnerbirnebaum kaputt gedüngt hot – isch des nix? Des Hühnle isch noch lang net gerupft, mei Liaber!

WOLFI: 
Wie oft soll i dess noch sage, an dem bissle Nadurdünger, wo i probehalber an dei Baum doe han, kanns net gelege han! Ond im übrige: 'S gibt doch noch meh Moschter in unsrem Überallingen. Mei Moscht zom Beispiel isch vielleicht koi Sinfonie, aber do isch a mordsmäßig guade Musik drin, des kosch glauba!

GOTTLIEB:
Aha, daher weht dr Wind! Willsch mir Konkurrenz macha! 

ROSA: 
Ihr könntet jo beide miteinand jeder seinen Moscht …

GOTTLIEB: Was? I soll mi mit dem Anfänger vergleiche? Dem i vorletschtes Johr noch erkläre muscht, dess mr, sobald koi Kohlesäurebläsle meh uffsteige doht, den Moscht von dr Hefe abziehe sollt?!

WOLFI 
(springt auf): Wer jetzscht abzieht, des ben i. 'S isch mr zu domm. Macht Euern Schei… eure Entscheidunge alloi! Ohne mi! Ade (ab).
OSKAR: 
Wie sagt dr Franzos: Nus avong, wus avee, nu's a weg! (da keiner lacht): Hm.

In das betretene Schweigen dringt nur der immer wieder vom Dirigenten unter-brochene Chorgesang.
FRIEDA: 
Mannsleit! Was isch bloß in euch zwoa gefahre. Ihr seid doch Sangesbrüder!

ROSA:
Ond vielleicht bald noch meh als wia Sangesbrüder. 

GOTTLIEB:
Hör uff! I will nix davo wisse!

ROSA:
'S isch doch koi Geheimnis, dess unser Lydele ond dr Wolfi… 

OSKAR: 
Was? Des freit mi aber. 'S isch doch a fleißiger Bua, dr Wolfi. Ond wie er den Betrieb von seim verstorbene Vadder hochbracht hot. Dr erschte Biobauer in onsem Überallingen. 

GOTTLIEB:
Wenn i des schon hör! Als Dochtermo wär mir a rechter Landwirt von altem 
Schrot ond Korn lieber. Oder a Handwerker. Der da… dieser Siebengscheitle… 

ROSA:
Aber das Mädle, unsere Lydia, isch über beide Ohre in den Bub – oh, horcht amol, des isch ihr Stimmle! Sie isch ja so stolz, dess sie a Solopart im Jubiläumskonzert kriagt hot. Psst. Seid mal a Momentle still!

Man hört eine trällernde Frauenstimme aus dem Chorprobenraum. 

ROSA:
Hot sie net a schöns Sopränle, unser Lydele?

OSKAR 
(hüstelnd): Jaaa – mindeschtens so schön wie die Katz von der Callas. 

ROSA
(unbeirrt, mit mütterlichem Stolz): Die Talente, die in mir gschlum-mert hen, send in dr Lydia erwacht. Sie sott sich – des hot ihr Freindin Luzi ihr empfohle – sie sott sich bei  „Deischland sucht den Supperstar“ bewerba!

OSKAR: 
Bass uff, wenn die Luzi, des raffinierte Weibsbild, ihr des empfiehlt, dann höchschte Alarmstuf! 

ROSA: 
A wa! I glaub, des isch a guade Idee. (schwärmerisch): Mei Lydele im Fernseh – ha, des wär schön.



OSKAR: 
I ben iberzeugt, die Jury hot so ebbes no nia gheert. Des wird a Gaudi.

ROSA: 
Was moinsch mit „Gaudi“? 

OSKAR:
Des wird a Riese-Sensation!



Die ganze Fernseh-Nation



wird rufe: ‚S Öchsle Lydia



isch unser neier Superstar!

ROSA: 
Mei Lydele hot Gold in der Kehl. 

OSKAR: 
Ond a Floh im Ohr. – I glaub, sie hot 's Singe grad uffgäbe – i moin, die Chorprob isch zu End. Mr hört nix meh. 
2. Szene
Oskar, Eugen, Rosa, Gottlieb, Frieda, Lydia

LYDIA 
(streckt den Kopf herein, bleibt im Türrahmen stehen): Stör i?

OSKAR: 
Noi, jetzscht nimmi.

LYDIA: 
Seid Ihr weiterkumma mit Eurem Thema? 

OSKAR: 
Woisch, dei lieblicher Singsang – äh Gesang hot uns vom Thema abbracht.  

LYDIA 
(halb mokiert, halb geschmeichelt): Hot's einigermaße klunge?

OSKAR: 
'S wor forchtbar… schrecklich… schön!  

LYDIA: 
Onkel Oskar, willsch mi uffn Arm nemma?

OSKAR: 
Ja gern! (sie hochlupfend): Oh – a leichtes Mädle bisch grad net! 

LYDIA 
(sich ihm lachend entwindend, zu den Anderen): I muss gange, i han mit mei Freindin Luzi ebbes Wichtiges zom besprecha. 'S goht om mei musikalische Zukunft. Meh sag i net.Tchüssle (geht ab).
ROSA 
(geheimnisvoll): Die Luzi berät 's Lydele iber die Klamotte, die sie bei 
dem Kaschting für DSDS anzieha soll, ond die Frisur, ond ell des Glomp. A guade Freindin, die Luzi.

OSKAR: 
Hajo, freili. Wie sie neilich bei dr Hocketse dem Wolfi scheene Auge 
gmacht hot. Ond Küßle hier ond Küßle do bei ara Begrießung… i woiß net... 

ROSA:  
A wa, die Luzi isch scho recht. Dei Fandasie! Die moints guad mit ihrer Freindin.

OSKAR: 
Ebe! Die's guad meine, des send oft die Schlimmschte! 

EUGEN: 
Wollte mir net über Gottliebs Jahrhondertmoscht schwätza?

OSKAR: 
Wie sollt i nur vom Schwätze



den Moscht vom Gottlieb schätze?

GOTTLIEB:
Unser Hausdichter hots widdr uff den Punkt bracht. Mir verkoschte jetzscht uff dr Stell mei Moscht. Ond dann fällt euch die Entschei-dung bestimmt net schwer, dass der ond koi andrer der Juibiläums-moscht sein muss. Des sag i, ohne mi selbst anpreise zom welle. Ihr wisst jo, i ben elles andre als wia ehrekäsig. 

ALLE 
(durcheinander redend): Mr welle koschte – des isch guad – dr Beschte vom Weschte bis zom Oschte – her mit dem Moscht!
GOTTLIEB:
Rosa! Nimm den große Kruag dohanne. Ond pass a bissle uff, dess mir koi Tröpfle von dem koschtbare Nass verlore goht. 'S wär a Jammer! 

Rosa
nimmt einen Krug und geht ab. Derweil verteilt Gottlieb Gläser.

EUGEN: 
Ha, wenn i an deinen Moscht denk, Gottlieb, lauft mir jetzscht scho des Wasser im Mund z'samme.










GOTTLIEB:
Was willsch damit saga? Wasser im Mund... Da versteh i koi Spaß. 

OSKAR: 
Er moint vielleicht, dess jeder Moscht



ihm schmecke doht, wenn er nix koscht. 

GOTTLIEB:
I erwart a bissle meh Ernscht ond a gewisse Andacht, wenns um so a edle Moscht goht, wie der aus mei Keller. (zu Rosa, die aus dem Keller zurückkommt und ein bisschen stolpert): Mädle, pass doch uff! Hosch du etwa da unde scho probiert?

ROSA: 
Jetzscht reg di ab! Sotele! (einschenkend): Sangesbrüder ond
-schwestern, lasst euch den edle Tropfe schmecka. 

GOTTLIEB 
(sein Glas füllend und hochhaltend): Guckt bloß! Allein schon diese Farb. 
Klar, glanzhell, grüngelb – oder goldgelb – i kann mi net entscheide. 

OSKAR: 
Ei Gottlieb, bisch wohl  farbeblind!



Schenk ein, ond  mach net so a Wind!

GOTTLIEB 
(Oskars Spruch ignorierend): Ond dann – dieses Bouquet! (hält Oskar das Glas unter die Nase): Is des a sauberer Duft? Koi bissle stechender Säuregeruch. Ond die Sort, den Gravensteiner, kosch noch guad erkenna. Odr?

OSKAR: 
I riech nix als wia a saugude Moscht.  

GOTTLIEB:
Ebe. Drom komme mr jetzscht zom Geschmack!

EUGEN: 
Des wird au Zeit. I dacht scho, du willsch uns a furztrockene Vortrag halde 
ond den Moscht fürs Jubiläum uffspare.

GOTTLIEB:
Ha noi, mei Fass isch proppevoll. Des dät für drei Jubiläe von onsrem Verein lange. Also Freunde – auf onsern Gesangsverein, auf unser schönes Überallingen, auf unser  Äbbel- ond Birnebäum, auf den Jahrhondertmoscht, auf unser Fraue!

ROSA: 
Nadierlich! An erschter Stell dr Verein, dann des Streuobscht, dann der Moscht 
ond dann erscht mir Fraue. Danke!

OSKAR: 
Ja, mer muss im Lebe Schwerpunkte setza.

FRIEDA: 
Mannsleit!

Gottlieb hebt das Glas und stimmt ein Trinklied an, alle stimmen ein und trinken zwischendurch, wobei immer wieder Ausrufe des Behagens und der Begeis-terung erklingen, wie „A sauguads Tröpfle“, „Ha, des goht nonder!“, „Ein Gedicht!“ „Sapperlot – des isch a Moscht!“ „Gottlieb, Kompliment!“

Rosa hat den Krug zum zweiten Mal gefüllt und nachgeschenkt. Der anfänglich noch einigermaßen melodische Gesang geht allmählich in Lallen und Grölen über. 

EUGEN 
(nachdem der „Gesang“ verstummt ist): Gottliab, dein Moscht schmeckt nach Ozean!

GOTTLIEB:
Hä?












OSKAR:  
Er moint, nach Meehr! Recht hot er. 'S isch a arg trockene Luft hier in dei'm Hobbykeller!

EUGEN: 
Rosa, dr Kruag muss unde a Loch habe. Willsch noch amol in de Keller gange, nachtanke?

FRIEDA: 
Eigen! Du solsch den Moscht genieße ond net einfach so gedan-kelos nonderkippe. Immer wieder nippe. Jede Schluck uff dr Zung zergehe lasse. 

EUGEN 
(lallend): Nippe oder kippe! Des isch doch koi Frag. Bevor i selber kipp… kipp i liaber den Moscht, danach kann i immer noch nippe, wenn des Nippe, noi des Kippe… 

FRIEDA: 
I glaub, du stohs scho uff dr Kipp, mei liaber Mo. Rosa, gib ihm nix meh!

EUGEN:  
Ha, mei Weib will mi glatt verdurschte lasse. Jetzscht helf i mir selber. I woiß, wo Bartels den Moscht holt (schnappt sich den Krug und wankt hinaus).

FRIEDA 
(ihm nachrufend): Pass uff, die Kellertrepp isch steil!

OSKAR: 
Ond – a schöne Gruß an die Mäus! 

GOTTLIEB:
 Ond fall uns net ins Fass nei!

OSKAR: 
Im Moschtfass ersaufa, sapperlot!



Des wär doch net dr schlimmschte Dod. 

Eugen kommt torkelnd zurück, in der einen Hand den Krug, in der anderen den Zapfhahn, den er, von den anderen unbemerkt, ratlos betrachtet und dann schnell hinter einem Blumentopf o .ä. verschwinden lässt. 

FRIEDA: 
Hä, Eigenle, du guggsch so bedeppert. Isch ebbes?

EUGEN: 
Noi, nix. Nur a kloiner Schwindelanfall. 

FRIEDA 
(zu Rosa): Des isch nix Ernschtes. Er schwindelt öfter mol a bissle. 

ROSA: 
So Herrschafte, des isch aber jetzt dr letschte Kruag für heut.

GOTTLIEB:
Ond i hoff, Ihr habt euch a Eindruck von dr granademäßgen Qualität von mei Moscht mache könne, so dess mr jetzscht zor Abstimmung komme. Wer isch etwa net der Meinung...

Alle reden durcheinander. Einige stimmen wieder Lieder an.

GOTTLIEB:
Silizium! Ruhe! Mir wolle doch abstimme. 
3. Szene
Oskar, Eugen, Rosa, Gottlieb, Frieda, Petra Petzig

PETRA
(tritt auf): Grüß Göttle! I hab gehört, dess do dr Festausschuss tagt. I konnt net früher kumma, i musst noch an Artikel über die Jahres-hauptversammlung vom Ziegezuchtverein schreibe ond zwei Leser-briefe verfasse. Ja wenn mr net alles selber macht… Also, was kann i im Blättle iber die Festausschusssitzung berichte (zückt Kugel-schreiber und Notizblock)?
GOTTLIEB:
Mir stehe grad… 

OSKAR: 
Also grad stehe mir grad nimmi.

GOTTLIEB:
Mir stehe grad vor a wichtige Entscheidung. 'S goht um die Wurscht.

PETRA 
(murmelt schreibend): Es geht um die Wurscht.

GOTTLIEB:
Noi, 's goht um den Moscht.

PETRA 
(murmelt): Also koi Wurscht? Na dann Moscht, is mir au wurscht. 

GOTTLIEB:
Es goht um mei Jahrhondertmoscht. Ond wie i des so sehe, send alle hier Anwesende im Vollbesitz ihrer Stimmberechtigung und geistigen Verfassung laut Paragraf – i woiß net welchem – unserer Satzung einstimmig dafür, dess der Moscht zom Vereinsjubiläum aus koi andere Keller kommt als wia aus dem meinigen. 

OSKAR: 
Des hosch aber schön gseit. Druckreif! (sich an Petra wendend): Hen Sie des uffgschrieba?

PETRA 
(schreibt murmelnd): Druckreifer Moscht... im Vollbesitz seiner… Ha, des goht elles so schnell... 

GOTTLIEB:
Ja, mir brauche jetzscht a schnelle Entscheidung. (an seine Sanges-brüder gewandt): Mei Moscht ond nix andres! Odr? Erhebt sich da-gege Widerspruch? (schaut in die Runde): Wie i sehe, noi. Ond so isch mei Vorschlag einstimmig angenumme. Des könne Sia in der Zeidung melde. Gottlieb Öchsle stellt den Moscht zum Jubiläum – zom Freundschaftspreis, verstoht sich. Des könne Sia groß uff-mache! Dicke Schlagzeile mit mei Fodo! 

PETRA:
Ja, a Fodole isch guad, des bringt meh Honorar als wia des bissle Zeilegeld (zückt die Kamera): So, bidde recht freindlich!

GOTTLIEB
(stellt sich in Positur): So oder liaber so? Noi warte Sie – des isch 


mei Schokoladeseit! Rosa, gibt mr mal a Kamm! 

ROSA: 
I schlepp doch net dauernd a Kamm mit mr rum! (sie streicht ihm über den Kopf): Kumm, die Strähn da muss uff die andre Seit – ond gugg net widder so steif wia uff elle Fodos. Denk an ebbes Schönes – an mi… (er verzieht das Gesicht), an unser Lydia… (er schaut schon freundlicher), an dein Moscht (er strahlt übers ganze Gesicht) – ja, so isch’s recht!

PETRA: 
Achtung, fertig – danke! Jetzscht han i elles im Kaschte. 

OSKAR: 
Aber net widdr elles durcheinander brenge. 

PETRA: 
Bidde koi Eingriff in mei Pressefreiheit! 

GOTTLIEB:
Scho guad! Aber ein Problem hen mir noch net gelöst. Mir brauchet noch an Name für den Jubiläumsmoscht. Was schlagt Ihr vor?

EUGEN 
(lallend): Mmmmeischter-Mmmmoscht!

FRIEDA: 
Himmlisches Moschttröpfle!

ROSA:
I habs! Überallinger Wundermoscht!

PETRA: 
Moscht-Krönung?

OSKAR: 
Dann scho liaber Moscht-Dröhnung!

FRIEDA: 
Wie wärs mit Moscht-Highlight?

OSKAR: 
Jaja – Highlight – des isch guad. 



Seid net so bänglich -



Sagt es uff Englisch:



Dirigent ond au der Chor,



trinka Hightlight-Moscht and more!

GOTTLIEB:
Gnuag rumgesponna! I schlag vor: Jahrhondertmoscht. Basta! Hot oiner ebbbes dagege? Noi, so isch au des einstimmig angenumme. Proscht!

PETRA: 
Dann werd i zusehe, dess diese wichtige Meldung morge noch im Lokalteil erscheint. 
GOTTLIEB
(bietet ihr ein Glas mit Most an): A Schlückle uff'n Weg? 
PETRA:
Na guad, danke! (trinkt): Hm. Net schlecht! Adele (geht ab)!
ROSA: 
So Leut, mir machet jetzscht Schluss. Morge isch Mondag, dann wird widder gschafft! Trenkt aus ond… (zu Frieda, die  helfen will):  Noi, i räum schon uff. Sieh du zu, dess du dein Eugenle heil hoam kriagst. 

GOTTLIEB: Mir brenge euch noch bis vor die Tür. A bissle frische Luft schnappe. 
Alle außer Eugen und Frieda gehen vor die Türe,  man hört Oskar sich entfer-nend noch singen.
4. Szene
Eugen, Frieda 

FRIEDA 
(zu Eugen, der noch an seinem Glas nippt): Jetzscht kumm scho!

EUGEN: 
Gang du scho ma vor. I brauch noch a Minütle. I muss den letschte Schluck genieße, danach isch sowieso Ebbe. (stöhnt): Ond wenn i Ebbe sag, dann mein i Ebbe. Oh Friedale! Ebbes Schlimmeres konnt net passiera!

FRIEDA: 
Was redst denn für a Blödsinn? Schläfst dei Rausch aus ond dann isch guad. 

EUGEN: 
Nix isch guad! Lass mi – i komm schon noch. I muss noch a bissle meditiere.

FRIEDA: 
Meditiere! Oh je, di hot's wohl widder arg erwischt. Gut, i wart drauße uff di. Glaub net, dess du mir in diesem Suff noch ins „Lamm“ gehe koschst (ab).
EUGEN 
(jetzt allein auf der Bühne, nimmt den Zapfhahn hervor, lallt): Hä – wo kommsch denn du her? I hab doch net… noi, des isch omeg-lich… i hab di doch net abbroche. Noi noi, des wär a Kataschtrof… dr gude Moscht vom Gottfried… mei beschter Freind… Jetzscht isch er bestimmt ausgelaufe, dr Moscht… Noi, des darf net sei… i hab nix abbroche… nix ond wieder nix verbroche… I will des net… i will des net gwä sein… i darf des net gwä sein… 's isch einfach net wohr. Hähnle – du bisch schuld. Einfach abbreche! Des gheert sich doch net! Kumm! Erzähl mir net, i wär gestolpert ond uff di druff gfalle. I bestreite des uffs Ene… Energetischste!

FRIEDA 
(ruft von draußen): Eigen – meditiersch noch odr kommsch jetzscht?

EUGEN 
(ruft in wehklagendem Ton): Friedaaa! Was soll i bloß macha?!

FRIEDA 
(von draußen): Endlich kumma sollsch – ond sonst nix!





EUGEN: 
Nix mache. Ja, da hot Frieda recht. Do isch ebe nix zom macha. 'S isch passiert. Ond soll i deshalb mei Freindschaft mit Gottlieb uff ’s Spiel setza? 'S kann ja au von selber absprunge sein, des blöde Hähnle. I nemm di einfach mit: (versteckt den Zapfhahn unter seiner Jacke): So du Halbdackel von Hähnle – jetzt hen mir zwoa a Geheimnis! Mir verrode nix ond Ihr (ans Publikum gewandt) Ihr haldet au dicht wia a Zapfhahn, gell?  

Es donnert. 

EUGEN:
Oh heiligs Herrgöttle von Biberach – schnell weg, bevor's eischlägt


(torkelt von der Bühne)!

V O R H A N G

